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vorzugsweife regelmässig verfetzte Blumen in Kobalt - und Türkisblau auf
weissem Grunde und Ränder ebenfalls mit Pflanzenornament . Zu den
Eigenthümlichkeiten des Landes gehören Trinkgefchirre aus ledergelbem ,
fchwach gebranntem Thon mit Glimmer beftreut und theilweife auf kaltem
Wege roth gefärbt , fehr dünnwandig , und beftimmt , nach einmaliger Be¬
nutzung weggeworfen zu werden . — Indifches Porzellan , fowie die gefammte
Kunfttöpferei der Oftafiaten wird in dem Abfchnitt » Porzellan « befprochen .

3 . In Sicilien und Spanien .

Unmittelbarer Einfluss des Orients auf die europäifche Keramik zeigt
fleh zuerft in Sicilien und Spanien . Wann und wie die perfifchen Schüffeln
und Fliefen , von denen Bruchflücke eingemauert in S . Giovanni del Toro
zu Ravello im Neapolitanifchen und in S . Cecilia zu Pifa entdeckt wurden ,
dahin gelangt fein mögen , lässt fleh nicht ermitteln ; auf keinen Fall haben
fie der dortigen Kunfttöpferei eine neue Richtung angewiefen . Dies ift aber
der Fall in Sicilien , das von altersher mit den Ländern des Oftens in
Beziehung fland und im Laufe des 9 . Jahrhunderts von den Sarazenen
unterworfen wurde , die auch nach dem Verluft der Herrfchaft fleh des
Schutzes der Normannen erfreuten , fo dass ihre Thätigkeit im Lande bis
gegen das Ende des 12 . Jahrhunderts angenommen werden kann . Aus
diefer Zeit müffen alfo die Gefäffe flammen , die für die Erbauung der Ge¬
wölbe der Kirche S . Maria dell ’ Ammiraglio (jetzt la Martorana ) in Pa¬
lermo in den letzten Jahren der Normannenherrfchaft benutzt worden find :
Gefäffe von gelblichem Thon , bemalt , fo weit es noch zu erkennen ift , mit
Blumen oder Rofetten , die aus rothen und (vielleicht einft der Vergoldung
als Unterlage dienenden ) braunen Flecken zufammengefetzt und durch leichtes
Rankenwerk von diagonaler Richtung mit einander verbunden find . An
folchen Stücken kommen eingepresste Verfertigernamen vor , fo auf dem
Henkel eines kleinen Kruges im Oefterr . Mufeum zweimal der Name Ibrahim .
Metalllüfter fehlt diefen Arbeiten . Auch find 1 die einheimifchen Gelehrten
der Anficht , dass die im Lande vorkommenden Gefäffe mit Metalllüfter
nicht dort fabricirt , fondern eingeführt worden feien . Die grösste Wahr -
fcheinlichkeit fpricht für fpanifche Herkunft ; dass die an der Süd - und
Oftküfte Spaniens gelegenen Fabricationsplätze bedeutende Ausfuhr be¬
trieben haben , wird fchon im Mittelalter bezeugt . In der That wäre es
auffallend , wenn nach der Befitzergreifung der Staufer in Sicilien noch eine
arabifche Induftrie zur Entwicklung gelangt fein follte , und es fcheint auch
eigentlich kein Grund dafür vorzuliegen , dass eine beftimmte Gattung von
mehr oder weniger bauchigen Vafen mit kurzem , gradwandigem Hälfe und
decorirt in fchwachem , in ’s Graue fpielendem Blau , das mit dem Kupfer -

Mittheilung des Dr . A . Riegl .
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fchimmer fich zu befonders feiner Wirkung verbindet (Fig . 393 ) , siculo-
arabifch oder gar ficilifch -maurifch genannt wird . Denn die Mauren haben
auf ficilifchem Boden überhaupt nicht Fuss gefasst , und wenn die Maffe
fich durch Kiefelgehalt von der der fpanifch-maurifchen Gefäffe unterfcheidet ,
fo begründet diefer Umftand um fo weniger den Anfpruch Siciliens, als die
obenerwähnten , deren Herkunft keinem Zweifel unterliegt , eben diefe Eigen-
fchaft nicht befitzen . Aeltere Beifpiele diefer Art , zum Theil mit gothifcher
Schrift , find feiten : eine bei Mazara , dem Landungsplätze der Araber im
Jahr 827 , gefundene Vafe , eine im Kenfington Mufeum, eine in Sevres &c .
Eine ähnliche Schüffel im Louvre wird als italifch- maurifch bezeichnet .
Der Decor folcher Vafen ift fichtlich aus unverftanden nachgeahmter kufifcher
Schrift hervorgegangen ; die langen fenkrechten Züge haben fich in an den
Enden umgebogene Streifen , die Vocalzeichen in Kreistheile , Tupfen u . drgl.
verwandelt . An
Schüffeln in mattem
Blau und kupfer -

rothem Lüfter
kommt das fchema-
tifch behandelte Nel¬
kenmotiv vor , in
dem die Blätter zu
Dreiecken geworden
find. Gefäffe , die
aus dem 16 . Jahr¬
hundert ftammen
mögen , haben mit
denen von der Mar-
torana den leder¬
gelben Gefammtton
heit befteht in Anfehung der fpanifch - maurifchen Arbeiten . 1 Die
im 8 . Jahrhundert eingebrochenen Araber haben auf diefem Gebiete
wenig Spuren hinterlaffen , wie Fliefen perfifcher Art in der grossen
Mofchee zu Cordova . Unter ihren Nachfolgern aber , den um ein halbes
Jahrtaufend fpäter aus Marocco gekommenen Mauren , erblühte unfere , wie
alle gewerblichen Künfte , zu einem Glanze, deffen Strahlen trotz der wahn¬
finnigen Verfolgung der Mauren im 16 . und 17 . Jahrhundert noch bis in die
Gegenwart reichen .

Die eigentlich maurifche Periode der fpanifchen Keramik ift etwa von
der Mitte des 13 . bis gegen Ende des 15 . Jahrhunderts zu rechnen , und
wie in diefem Zeiträume fich fchon abendländifche mit morgenländifchen
Zügen vermifchen , fo reicht felbftverftändlich die Tradition über den Unter -

1 Davillier , Hiftoire des faiences hispano-moresques a reflets metalliques. Paris 1861 .
III . 28

Kg - 393-

Sogenannte ficilifch-maurifche Vafe.

gemein , die fenk¬
rechten Streifen er-
fcheinen als braun-
roth getünchte Fur¬
chen , auf denen ,
wie auf den von
ihnen begrenzten
Feldern in fchwarzem
Umriss wiederum
den dortigen ähn¬
liche Arabesken ,
aber auch Figuren ,
z . B . gefchwänzte
Waldmenfchen , an¬
gebracht find .

Grössere Sicher-
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gang der Mauren hinaus . Bezeichnend für die Azulejos ,
1 mit denen Aussen -

und Innenwände vornehmer Gebäude bekleidet wurden , und für die fpanifch -
maurifchen Schüffeln , Vafen (Jarras ) 2 & c . find Zinnglafur , Metalllüfter ,
ftilifirtes Pflanzenwerk in finnreichen Verflechtungen und vielfach in Ver¬

bindung mit geometrifchem Ornament . Das glänzendfte Beifpiel der Gattung

Fig . 394-
Alhambra -Vafe.

nrnrn

\\ s* ' -

ift die Alhambravafe in Granada ( Fig . 394 ), das einzige von drei im 16 . Jahr¬
hundert in einem Keller der Alhambra (angeblich mit Gold gefüllt ) ver¬
graben gefundenen Prachtgefäffen , das auf unfere Zeit gekommen ift . In
der Eiform , dem fchlanken Trichterhalfe und den breiten Flügelhenkeln , wie
in der Anordnung und der Färbung der Arabesken , Infchriften tind Anti -

1 Vergl . Bd . I S . 143 ff.
2 Jarra ift der zweihenkelige Wafferkrug , jarro der einhenkelige .
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lopen (blassblau , goldfchillernd und weiss auf gelblichweissem Grunde ) tritt
uns der edelfte maurifche Stil verkörpert entgegen . Unfere Abbildung gibt
fie in nicht ganz einem Zwölftel der Originalgrosse wieder . Aehnliche , aber
minder hervorragende Vafen befitzen z . B . die Mufeen von South Kenfington
und Cluny.

Häufiger find Schüffeln mit oder ohne Erhöhung {jimbo , Nabel) in der
Mitte , der Rand oft in Rundfalten gebildet (Fig . 396) , die untere Seite mit
leicht hingeworfenen Arabeskenlinien bemalt , während die obere geometri -
fches und Pflanzenornament und mehr oder -weniger ftilifirte Vierfüssler oder
Vögel —■ z . B . die fog. andalufifche Taube — aufweift.

Sichere Merkmale für die Beftimmung der Zeit und des Ortes der
Entftehung der Arbeiten find noch nicht gewonnen . Eben mit Rückficht

«•" \ ‘v f

Fig- 395-

Spanifch -maurifche Schüffel .

auf die Alhambravafe wird angenommen , dass Goldlüfter dem Kupferlüfter
und forgfältige Ausführung des Ornaments der flüchtigen oder ungefchickten
vorangehen ; allein es fragt fleh , ob folche Unterfchiede nicht auch mit von
den Fabricationsflätten bedingt feien . Auch die Vermifchung orientalifcher
mit abendländifchen Ornamenten und die (häufig finnlofen) Infchriften in
arabifchen oder lateinifchen Schriftzügen helfen uns nicht weiter , da bis zur
gänzlichen Vertreibung der Mauren vielfache Berührungspuncte zwifchen
ihnen und den Spaniern beftanden , die Töpfer auf Beftellung und für die
Ausfuhr arbeiteten , und eine fehlerhafte Schrift noch nicht beweist , dass
derjenige , der fie aufgemalt hat , der betreffenden Sprache unkundig gewefen
fei . Aus den angeführten Gründen geftattet auch das Vorkommen von
Wappenfchilden (Fig . 395 mit den Wappen von Caftilien , Leon und Aragon )
und ftilifirten Thieren keine ficheren Schlüffe , ausser dass das vorliegende
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Wappen nicht vor der Vereinigung von Caftilien und Aragon ( 1479 ) ge¬
macht worden fein kann . Solche Wappenfchüffeln waren ausdrücklich dafür
beftimmt , an den Wänden aufgehängt zu werden , wie die im Stehrande
nicht feltenen Löcher beweifen .

Davillier hielt für den alterten Fabricationsort Malaga , deffen ver¬
goldetes Porzellan , das nach fernen Ländern ausgeführt werde , von Ibn
Batuta um die Mitte des 14 . Jahrhunderts gerühmt wird , und wo noch um
1517 Faience gemacht wurde . Er fchloss daraus , dass dort auch die
Alhambravafe und die verwandten Gefäffe entftanden fein dürften ; und
eben dahin wäre , wenn auch erft in die Zeit des Sinkens der Maurenmacht ,
die Schüffel Fig . 396 (mit nicht zu entziffernder Umfchrift um den Nabel )

m

396 .

Spamfch -inajiiifche ScürafTel,

zu fetzen . Seitdem ift jedoch int der Leydener Ausgabe der Befidueibimg
Afrikas und Spaniens von dem Araber Edritii JMitte des 12 . Jahrhunderts
eine früher missverttandeme Stele richtig dahin gedeutet worden , dass zu
Calatajud ^Provinz Saragoöa ) fchon zu Edrififs Zeit goldfarbige Thongefäfie
gemacht und überall hin ausgeiührt wurden . Mit Recht macht Riano gel¬
tend . dass diefe Kunfttnduffcrie nicht erft von den Chriften , die 112a die
Stadt eroberten , gegründet worden fein könne , und fomit muss bis auf
Weiteres Calatajud als alterte Stätte für unferen Kunftzweig angefehen werden .
Es ift intereffant , dass durch den Lehrvertrag zwifchen einem Einwohner
eben diefer Stadt und Verfertiger von Thonwaaren mit Metallglanz , Mu -
hammed Ben Suleyman Attalaab , und dem auf 4 * 2 Jahre von ihm in
die Lehre genommenen Abdallah Alfoquey vom Jahre 1507 1 die — an

1 Riano , Spanish arts , p . 149.
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fich nicht anzuzweifelnde — Thatfache bewiefen wird , dass Mauren auch
nach der Unterwerfung des Landes in diefem Fache thätig geblieben find .

Uebrigens find in Granada felbft , das erft unter den Arabern im
io . Jahrhundert zu Bedeutung kam , Bruchftücke von Thongefäffen aufgefun¬
den worden (jetzt im dortigen Provinzial -Mufeum), auf deren einem in Grün
und Schwarz auf weisslichem Grunde ein Falke auf dem Rücken eines
Pferdes dargeftellt ift ; die Zeichnung , fo der in drei Spitzen auslaufende
Pferdefchwanz , ift im Charakter der perfifchen Kunft zu Anfang des II . Jahr¬
hunderts ; Scherben und Glafur aber ähneln fpanifchen Erzeugniffen , fo dass
die Sachen möglicherweife an Ort und Stelle gemacht worden find.

Ein 1499 zu Valencia erfchienenes Buch lobt die Thonwaaren aus
diefem Königreiche im Allgemeinen , am meiften jedoch die goldfchimmern -
den von Manifes , für welche der Papft , die Cardinäle und weltliche Fürften
Aufträge geben . Diefe Notiz hat ein fpanifcher Annalift vom Anfänge des
17 . Jahrhunderts wörtlich aufgenommen . Die Gefäffe mit bifchöflichen
Wappen mögen alfo aus Manifes ftammen . Dort hat fich auch die Induftrie ,
wenn auch nicht auf gleicher Höhe , bis auf die Gegenwart erhalten ; fie
liefert zum grössten Theil die modernen Schüffeln mit Kupferglanz , die im
Handel oft für alt ausgegeben werden . Auch Lucio Marineo Siculo gibt
in feinem Werke über die Merkwürdigkeiten Spaniens ( 1530 ) über die Ver¬
breitung der Thoninduftrie zu feiner Zeit Auskunft . Am meiften gefchätzt
feien die goldfchimmernden Gefäffe von Valencia , auch in Murcia
würden fie trefflich hergeftellt , in Murviedro und Toledo dicke Gefchirre
in Weiss , Grün und vielem Gelb , das vergoldet fcheine (in der Kirche
S. Salvador zu Toledo befindet fich ein Taufftein folcher Art ) , in Tala -
vera hingegen weissgrüne , fehr dünne und feine Waare , hervorragend feien
ferner Malaga , Jaen in Andalufien , Teruel in Aragon . Diefe Lifte wäre
zu ergänzen durch Biar in Valencia , das im 16. Jahrhundert vierzehn

Töpfereien zahlte , durch Mallorca , Inka , Ivizza und andere Puncte der
Balearen . Von den foalearifchen Infein -wird mehrfach veriicherl , dass fie
viel Waare mit GoMUSfeer nach fremdem Ländern lieferten ; dass diefe Waare
amr-lhi Erzeugniss der Tmfelin gewefen feien , ift 1873 von einem Gelehrten
in Palma , Dort Ähr . Campaner y Fuertes , dem Baron Davülier gegenüber
beftritten worden . Das Fabricat von Ivizza . welches bis nach Afrika ge¬
gangen fein , und die Beliebtheit nicht allein feiner Schönheit , fondem
auch dem Glauben verdankt haben foll , der dortige Thon fchütze gegen
Gift (oder verrathe dasfelber ) , mag allerdings nicht Metallfchimmer ge¬
habt haben .

Die Erwähnung der Töpferei von Muel bei Saragoffa in einer , 1876
in Madrid gedruckten , Reifebefchreibung des Henrique Cock von 1585
wird wichtig durch die Mittheilungen über das Verfahren in dem Dorf ,
deffen Bewohner , wie er erzählt , faft fämmtlich Töpfer waren . Seine An¬

gaben ftimmen mit denen einer ausführlicheren Vorfchrift überein , die der
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Minifter Florida Bianca aus Manifes erhielt , als er 1785 damit umging , die
Fabrication von Gefchirren mit Metallglanz in Madrid einzuführen . 1

2

Die
Auskunft lautet :

s Wenn die Thonwaaren gebrannt find , werden fie mit Weiss und (oder )
Blau glafirt , den einzigen Farben , die neben dem Goldlüfter zur Anwen¬
dung kommen , und wieder gebrannt ; die Malerei mit Goldfarben kann nur
auf weissem Grunde nach zweimaligem Brande ausgeführt werden . Die
mit der fog . Goldfarbe bemalten Gefäffe kommen zum drittenmal in den
Ofen , der nur mit trockenem Rosmarin geheizt ift .

»Die weisse Glafur befteht aus Blei und Zinn , die zufammengefchmolzen
und dadurch wie Erde werden ; in diefem Zuftande werden fie mit dem
gleichen Gewicht an Sand und mit feinem Salz vermifcht , abermals in die
Glut gebracht , und nach dem Erkalten zu Pulver geflossen . Der einzige
hierzu brauchbare Sand kommt aus einer Grube zu Benalguacil bei Manifes.
Um eine feine Glafur zu erhalten , muss man jeder Arroba ( ri x/s Kilogramm )
Blei 6— 12 Unzen Zinn und 18 Liter feingeftossenes Salz beimengen ; für
eine gröbere Sorte genügt ganz wenig Zinn und für 3 —4 cuarios '1 Salz ,
das in diefem Falle dazugethan werden muss , wenn die Glafur zum Auf¬
trägen fertig ift.

» Fünferlei ift für die Goldfarbe erforderlich : Kupfer und Silber , beide
fo alt als möglich , Schwefel , rother Ocker , ftarker Effig . Das Mifchungs-
verhältniss ift : 3 Unzen Kupfer , 12 Unzen rother Ocker , eine Pefeta (= 86 Pf .)
Silber , 3 Unzen Schwefel , 1 Quart ( 1,13 Liter ) Effig, 3 Pfund (zu 12 Unzen)
Thon oder Scoriae .

» Diefe Stoffe werden fo gemifcht : Eine kleine Menge gepulverten
Schwefels wird mit zwei kleinen Stücken Zinn in eine Cafferole gethan , da-
zwifchen eine filberne Pefeta , dann wird das Uebrige von Schwefel und
Kupfer dazugethan . In diefer Cafferole wird die Maffe gekocht , bis der
Schwefel keine Flamme mehr gibt , alfo aufgezehrt ift ; nun kommt die
Maffe vom Feuer und wird nach dem Erkalten fein geflossen ; der rothe
Ocker und die Erde werden dazugethan , das Ganze mit der Hand wohl
gemifcht und abermals zu Pulver geflossen . So bringt man die Maffe in
eine tiefe Schüffel und giesst nach und nach fo viel Waffer dazu , dass durch
Umrühren ein an den Wänden der Schüffel haftender Teig entlieht .

» Diefe Schüffel muss für 6 Stunden in einem Ofen ftehen , dann wird
die Maffe mit einem eifernen Inftrumente von den Seiten der Schüffel ab¬
gekratzt , in kleine Stücke zerbrochen und mit dem Effig in einem Hand -
mörfer fein geflossen . Ift diefe Maffe 2 Stunden hindurch gut zufammen -
gerührt und vermahlen , fo ift fie fertig zum Aufmalen . «

Für Fabricate von Valencia nimmt Davillier 3 die Schüffeln mit Gold-
1 Riano a . a . O . p . 150 f .
2 1 cuarto ungefähr = 2 Pf .
3 A . a . O . p . 39 ff.
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fchimmer und einem grossen , nicht als Wappenthier in einem Schilde er-
fcheinenden Adler , dem fymbolifchen Thiere des Evangeliften Johannes , der
zu Valencia befonders verehrt wird . Auch die Anfangsworte des Evang .
Joh . : In principio erat Verbum &c , finden fich als Umfchriften auf dortigen
Schüffeln , und ebendort fucht der Autor die Herkunft der Stücke mit
phantaftifchen Thieren in Goldglanz und Blau und Infchriften in gothifchen
Buchftaben des 15 . Jahrhunderts .

Die Seltenheit fpanifch- maurifcher Faiencen in Spanien felbft deutet
darauf hin , dass die ruchlofe Verfolgung alles Maurifchen fich auch auf
Gefäffe erftreckt haben wird , und dass folche von Perfonen zerftört worden
fein mögen , die fürchteten , fich durch deren Befitz der Inquifition ver¬
dächtig zu machen .

In den hier benutzten zeitgenöffifchen Mittheilungen ift nicht immer
zwifchen Thonwaaren mit Metallglanz und anderen unterfchieden worden .
Erwähnt werden Töpfereien im 13 . Jahrhundert in Talavera , Cordova ,
Jativa (wo von jedem Brennofen jährlich ein Befante , eine alte Silber - und
Goldmünze , zu entrichten war) , und in Barcelona . Die Gilde der Olleros
(Töpfer ) letzterer Stadt entfandte 1257 zwei Mitglieder in den Stadtrath ;
1314 wurde angeordnet , dass und wo in jedes Fabricat die Marke des Ver¬
fertigers einzudrücken fei . Auch haben fich Vorfchriften über die Art und
die Verarbeitung des Thons für feine Waare und andere Zunftdocumente
erhalten , doch nichts , was über die verfertigten Gattungen ficheren Auf-
fchluss gäbe . Bauchige Terracottagefäffe für Wein , Oel , Mehl u . a . m . ,
fog . tinajas , fcheinen hauptfächlich in Toledo und Granada gemacht worden
zu fein wie heutzutage . Das Kenfington Mufeum befitzt eine tinaja von
faft kugelförmiger Geftalt mit abgeplattetem Boden , Trichterhals und zwei
Flügelhenkeln in der Art derer an der Alhambravafe . Der obere Theil
des Bauches ift mit eingefchnittenem Weinlaub in grossen Formen verziert ,
darunter find reihenweis quadratifche Model von gothifchem Charakter
eingepresst .

Azulejos 1 mit Metallglanz find nur bekannt am Cuarto Real , dem
einftigen Maurenfchloffe zu Granada und an der Cafa de Pilatos zu Sevilla.
Die älteften ohne Lüfter finden fich in der Alhambra , am Alcazar von Sevilla,
den ehemaligen Mofcheen zu Cordova und Toledo . Urfprünglich wurden
aus einfarbigen Platten geometrifche Formen gefchnitten und wie im Orient
zu einem mufivifchen Mufter verbunden . Ein Schreiben aus Toledo vom
Jahre 1422 , als deffen Verfafferin Riano in der erften Ausgabe des Katalogs
des S . Kenfington Mufeums Johanna von Aragon angab , wogegen er fie

fpäter in der Gemahlin des Admirals Mendoza ermittelt hat , ift das ältefte

Zeugniss für diefe Induftrie . Die Dame verlangt aus Toledo eine grössere
Menge von fchwarzen, weissen, gelben und grünen Azulejos und erwähnt ,

1 Vergl . Bd . I S . 143 f.
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dass fie , offenbar für das Zufchneiden und Anbringen der Fliefen , einen
Meifter aus Sevilla erwarte . Solche Meifter mussten eine eigene Prüfung
in diefem Fache ablegen . Zu Granada waren um die Wende des 16 . und
17 . Jahrhunderts u . a . die Meifter Antonio Tenorio , Gafpar Hernan -
dez , Pedro Tenorio thätig . Der Mofaik aus verfchiedenfarbigen Stücken
folgte die verfchiedenfarbige Bemalung der einzelnen Fliefen . Die Orna -
mentation , eine Verfchmelzung von orientalifchen und gothifchen Elementen ,
dauert noch durch das 16 . Jahrhundert fort , und es werden auch die un¬
gebrochenen , durch feine Umriffe oder Zwifchenräume getrennten Farben
beibehalten . Sehr feiten find Gefäffe mit diefer felben Farbengebung , und
meiftens mit phantaftifchen Thieren decorirt . Sie flammen wahrfcheinlich
aus Sevilla . Daneben aber gewinnt , • feitdem auch Maler aus Italien fleh
mit der Decorirung von Fliefen befaßen (z . B . für Sta . Paula und den Al-
cazar zu Sevilla und Sta . Anna in der Vorftadt Triana ) , italienifcher Stil
Boden und beherrfcht vom Ende des 16 . Jahrhunderts an auch die Aus-
fchmückung der in den Formen immer noch orientalifchen Gefäffe. Es
kommen gebrochene Farben , namentlich Gelblich und Bläulich in Uebung ,
Figuren (Stierkämpfe u . drgl . ) werden mit Anwendung von Halbtönen ge¬
malt , und zwei Hauptgruppen laffen fleh unterfcheiden : blau auf weissem,
mehrfarbig auf verfchiedenen Gründen . Künftlernamen lernen wir kennen
durch Fliefen von Sta . Anna : Niculofo Francesco , italiano 1503 , vom
Alcazar : Juan Hernandez 1540. Juan Flores aus Flandern war um
1565 mit dem Malen von Fliefen für königliche Paläfte befchäftigt .

Zu Jaen , Andujar und Talavera della Reyna (bei Toledo ) gefiel
man fleh im 17 . Jahrhundert in der Nachahmung von Vierfüsslern , Vögeln ,
Fifchen &c . , und als Fabricate Talaveras , das in der Folgezeit alle übrigen
Orte überflügelte , wurden auch die brinqainos und bucaros aus essbarem
Thon gerühmt , die die Damen nach dem Inhalte verzehrten . Die essbaren
Gefäffe waren zuerft aus Mexico gekommen und wurden an vielen Orten
Spaniens und Portugals gemacht . Talavera lieferte auch weisses Tafel -
gefchirr als Nachahmung des Porzellans . Das Gefchirr von Talavera wurde
dann im 18 . Jahrhundert wieder nachgeahmt in Toledo , wo die von
Ignacio de Velasco um 1735 gegründete Fabrik auch in der Art von'
Genua , Savona und Japan arbeitete .

Unter Karl III . wurde zu Madrid die Fabrication von Thonwaaren
mit Metalllüffer wieder aufgenommen (vergl . S . 438 ) und zwar mit Erfolg ,
während die dortigen Verfuche in englifchem Steingut unbefriedigend aus
fielen.

Die um 1726 entftandene Faiencefabrik zu Alcora (Valencia ) wird
im Zufammenhange mit dem fpanifchen Porzellan befprochen werden .
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